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t Anzeigengnnghme in der Geſchäſtsſtede dieſes Blattes Zeitzerſtraße 19.
bis ſpäteſtens vormittags 9 Uhr. Größere und komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
Vierteljährliche nd mongtliche Bezüge werden außer in der See

abends 6 Uhr für den folgenden Tag,
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Voftanſtalten auge nommen.
Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag d R ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 16, auch von unſeren Boten und alen

tAmtliches Berkündigungss

Donnerstag, den 19. Januar 1922.

Wenn der deutſche Reichstag jetzt wieder zuſgm
zmentritt, wird er ſich natürlich zunächſt über die ſeit
Kannes geſchaffene Lage ausſprechen. Die von der
Reparationskommiſſion beſchloſſenen Dekadenzahlungen
und das Moratorium für einen Teil der fälligen
Raten ſind bekanntlich nur ein Proviſorium. Nach
der Erklärung unſerer Zahlungsunfähigkeit für die
am 15. Januar fälligen 509 Millionen Goldimnark iſt,
um einen draſtiſchen Ausdruck zu gebrauchen, der Him
mel über Deutſchland nicht eingefallen, und es wird
nicht an Stimmen fehlen, die meinen, wir brauchten uns
nicht aufzuregen, denn es würde auch in Zukunft
trotz Ppinearé beſſer gehen, als andere denken. Viel
leicht haben wir Glück infolge von Ereigniſſen, die
Heute Koch nicht zu überſehen find.

Frieden wollen und müſſen wir halten, Pflich-
ten wollen wir erfüllen, ſoweit es möglich iſt. Aber
wir müſſen auch erneut ein Veto gegen Unrecht und
Mutwilligkeit einlegen. Schon wieder iſt der unge
Heuerliche Antrag auf Auslieferung der ſogenannten
deutſchen Kriegsſchuldigen geſtellt worden, aber wir
dürfen die Möglichkeit nicht heraufdämmern laſſen,

Daß er Tatſache werden könnte. Poincars hat auch
gefordert, daß zu dem geplanten franzöſiſch-engliſchen
Allianzvertrag von Paris aus der Zuſatz beantragt
werden ſoll, daß auch „ein deutſcher Angriff gegen
Polen“ als ein Kriegsarnnd der Entente gegen uns
betrachtet werden ſoll. Es bedarf keines Worles weiter
daß wir dann in beſtändiger Ausſicht auf einen Krieg
von zwei Seiten ſtehen würden. Einen deutſchen An
griffskrieg gegen Polen“ zu konſtruieren, iſt für die
in Warſchau und in Paris, die ihn haben wollen, und
es gibt e ſolche Leute, kein Kunſtſtück.
Keiner langen Auseinanderſesungen bedarf es

auch, um Teutſchlanvs ſtnangtelle Lage gegenüber den
drohenden ntenteſforderungen der HFinanzkontrolle und
der Beſchränkung des Notenumlaufes klar zu ſtellen.
Wie die Zahlungsfähigkeit an die Entente hat auch die
Steuerleiſtung an die Reichskaſſe ihre Grenze. Das
ganze minderwertige Papiergeld könnte zum Kuckuck
gehen, aber auch hier heißt es, erſt ſauberes Waſſer
Haben, bevor män unſauberes fortgießt. Die Papier-
geldeinſchränkung kann erſt eintreten, wenn an Stelle
Des Proviſoriums eine deftnitive, die Tatſachen berück
fichtigende Reviſion der Ententeforderungen durchge
führt worden iſt.

Ein bekannter engliſcher Volkswirt hat kürzlich
als angemeſſene deutſche Reparationsſchuld 21 Gold
milliarden berechnet, die mit 6 Prozent zu verzinſen
und in 30 Jahren zu tilgen ſind. Muten wir uns
micht mehr zu, als ſelbſt ein Brite berechnet. O. M.

Die Einladung Deutſchlands.

Konferenz in Genng am 8. März.
Der italieniſche Botſchafter überreichte dem Reichs
Kanzler ein Schreiben folgenden Jnhalts:

„Nach einer Entſchließung des Dberſen Rates der
alliierten Mächte beehre ich mich, Ihnen vie Abſchrift
einer Entſchließung zu übermitteln, die n G. Ja-
nuar 1922 durch die alliierten Regierungen auf der
Konferenz von Cannes angenommen wurde. Jen Ein
klang mit dieſer Entſchließung und auf Weiſung meiner

Regierung beehre ich mich, die deutſche Regierung
zur Teilnahme an der Wirtſchafts und Finanzkonferens
einzuladen, die in Geung am 8. März 1922 er
öffnet werden wird.

Dem Einladungsſchreiben iſt der Text der bereits
veröffentlichten Entſchließung beigefügt, die durch die
Konferenz von Cannes am 6. Januar angenommen
wurde. Unter den in der Entſchließung zur Teil
nahme ausdrücklich aufgeforderten Mächten werden
außer Deutſchland Oeſterreich, Ungarn, Bulgarien und
Rußland genannt.

Die nächſten Aufgaben der Reichsregierung
Nach der Rückkehr Rathenaus aus Cannes hat für

das Reichskabinett eine Zeit beſonders angeſtrengter
Tätigkeit eingeſetzt. Eine Kabinettsveſprechung folgt
der andern. Am Montag erſtattete Rathena u dem
Kabinett eingehenden Bericht. Am ſelben Nachmittag
fand eine vertrauliche Sitzung des Außenausſchuſſes
des Reichsrats ſtatt, in der der Reichskanzler ſprach.
Am ſelben Abend überreichte der italieniſche Botſchafter
die Einladung nach Genug, die Dienstag vor
mittag dem Reichskabinett vorlag. Für Mittwoch war
eine Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes
des Reichstages angeſetzt, Donnerstag tritt der
Reichstag ſelbſt zuſammen. So folgt eine Beſprechung
der andern.

Für die Reichsregierung handelt es ſich jetzt
darum, einmal ein Programm für die Konferenz

von Genug aufzuſtellen, dann aber einen Plan
auszuarbeiten, der auf Verlangen der Reparations

kommiſſion bekanntlich innerhalb der nächſten vier
Zehn Tage fertiggeſtellt werden muß. e

kanntlich Auskunft darüber geben, wie ſie der weiteren
Vermehrung des Papiergelkdumlaufs aus dem Wege
gehen will, wie ſie ſich die Bilanzierung des Budgets
denkt und wie die Bärzahlungen und Sachleiſtungen
im Jahre 1922 aufgebracht werden ſollen. Allein
dieſe Forderung der Reparationskommiſſion, auf die
innerhalb der letzten 14 Tage eine klare Antwort
gegeben werden ſoll, ſtellt die Reichsregierung vor
eine ungeheure Aufgabe Trotzdem iſt man in
Regierungskreiſen ziemlich vptimiſtiſch, und man
glaubt, daß man in der Lage ſein werde, eine befrie
Digende Antwort zu geben. Für das Programm, das
für die Konferenz von Genug aufgeſtellt werden ſoll,
hat man noch zwei Monate Zeit und dürfte erſt an die

e

e n
Anfere Zahl ungsunfähigleit.

R athenagaus Rede in Cannes.
Amtlich wird jetzt die Rede veröffentlicht, die

der Führer der deutſchen Delegation, Dr. Rathenau,
auf der Konferenz von Cannes am 12. Januar vor
dem Oberſten Rat gehalten hat. Rathenau ſetzte zu
nächſt auseinander, daß zur Deckung des Defi-
zit s der deutſchen Zahlungsbilanz nur drei Mög-
hichkeiten beſtänden: Der Verkauf der Subſtanz
des Landes, größere auswärtige Anleihen oder der
Verkauf dex Landeswährung. Den Ausverkauf der
Landesſubſtänz habe Deutſchland leider nicht hindern
können. Die Durchführung einer auswärtigen An
leihe habe man verſucht, aber vergeblich, da nach Mei
nung der Londoner City die Deutſchland auferlegten
Laſten zu ſchwer ſeien.

Das Währungselend. e
Deshalb ſei es unmöglich geweſen, den Verkauf

von Umlaufsmitteln zu vermeiden, obwohl das deut
ſche Geld dadurch ein Gegenſtand der internationalen
Spekulation wurde. Solange die Währung Deutſch
lands auf dem internationalen Markt aus dem Gleich-
gewicht gekommen ſei, wäre es unmöglich, das Budget
auf beſtimmte Zeit mit Sicherheit in Ordnung zu
bringen. Jeder neue Markſturz und jede neue innere
Preiserhöhung werden den Haushalt gefährden. Eine
als Abhilfemittel zunächſt denkbare Einſchränkung
des Verbrauchs ſei kaum erreichbar, da die
Mittelklaſſen und die Arbeiter weit unter dem Stand
der Vorkriegszeit lebten. Es könne ſich alſo nur um
Hebung der Produktion und Vermehrung der Ausfuhr
handeln. Eine derartige Vermehrung ſei aber ſchwer,
eil andere Völker ſich dagegen wehren. Es bliebe
das Mittel, die landwirtſchaftliche Produktion zu heben,
aber das erfordere eine gewiſſe Zeit.

Wolle man die Bilanz wirklich herſtellen, ſo gebe
es aber nur zwei Mittel, nämlich Verdoppelung
oder Verdreifachung der Steuern oder eine
Rieſenanleihe. Da Deutſchland ſchwerer als ſeine
Nachbarn belaſtet fei, wäre es un möglich, die Steu
ern nochmals zu verdoppeln. Ebenſo ſei es unmöglich,
eine große Ankeihe im Auslande zu machen, da die
Londoner City ſich ſchon geweigert habe, einen viel
kleineren Betrag für die Januar und Februarzahlun
gen durch Anleihen zu finanzieren. Auch eine innere
Anleihe ſei gegenwärtig kaum möglich. Augenblicklich
ſei die Lage ſo, daß Deutſchland ſich allmäh
lich aufgehre, daß es von ſeiner eigenen Sub

tanz lebe. dDeutſchlands Erfüllungsbereitſchaft.
Dr. Rathenau verſicherte, Deutſchland ſei trotz

alledem in jedem Falle durchaus bereit, auf
dem Wege der Stabiliſierung das Budget zu treffen,
das ihm vorgeſchlagen iſt. Die Erhöhung der
Zölle auf Goldbaſis ſolle erfolgen. Die Frage der
Verkehrstarife werde 1922 geregelt werden. Der
Abbau der Unterſtützungen zur Verbilligung
der Lebensmittel uſw. ſei in die Wege geleitet. Die
Frage der Kapitalflucht könne nur unter Mit
wirkung aller ausländiſchen Banken geregelt werden.
Was die Garantiefrage anbelange, könne man der
Reichsbank eine größere Autonomie geben.

Der Wiederaufban Rußlands
T Dr. Rathenau ſchloß ſeine Rede mit der Bereft-
willigkeit Deutſchlands, am Wiederaufbau Europas
mitzuarbeiten und den ihm zugedachten Teil zu über
nehmen, umſomehr, als es mit den techniſchen und
wirtſchaftlichen Bedingungen und Gepflogenheiten des
Oſtens vertraut ſei und an der wirtſchaftlichen und
politiſchen Entwicklung Oſt und Mitteleuropas großen

Anteil nehme. e
Das Hrogramm des Zentrums.

Die neuen Richtlinien auf dem Parteitag.
Der zur Zeit in Berlin tagende Reichsparteitag

des Zentrums beſchäftigte ſich in mehreren Sitzun
gen mit dem neuen Programm, deſſen Neufaſſung auf

für die Htadt Jeuchern.

Jn dieſem Plan ſoll die Reichsregierung be Dem vorjährigen Parteitag beſchloſſen wurde. Jn ver

61. Jahrg es

traulicher Sißung berichteke Redakteur Ritter (Mün
g. über die Grundzüge dieſes neuen Pro
gramms.
Chriſttliches Prinzip und dentſche Bolksgemeinſchaft.

Als leitende Jdeen der Partei werden in die
ſen Richtlinien die folgenden feſtgelegt: Das Zentrumiſt eine Geſinnungs gemeinſchaft auf poſitiv
chriſtlicher Grundlage. Die Eckſteine ſind Be
kenntnis zum chriſtlichen Prinzip und bewußte
Zugehörigkeit zur deutſchen Volksgemein-
ſchaft. Die Zentrumspartet iſt entſchloſſen, die Ar
beit für nationale Erneuerung, für Wiedergewinnung
innerer Kraft und äußerer Freiheit nur in Ueberein
ſtimmung mit den ſittlichen Grundſätzen des Chriſten
kums zu leiſten, zum Unterſchied von anderen Parteien,
die für das Privatleben das Chriſtentum gelten laſſen,
die „hohe Politik“ aber von den Feſſeln der „priva-
ten“ Moral befreit wiſſen wollen. Die Zentrumspartet
lehnt den „nationaliſtiſchen Egvismus“, den brutale
Machtgedanken ab, ſie hält an der tief chriſtlichen
Jdee der friedlichen Völkerſamilie feſt, die den Triumph
des Rechtes über die bloße Macht vorausſetzt
S Für Reichseinheit, gegen Zentralismus.

Die inner politiſchen Richtlinien betonen
Achtung der Staatsform und der Staatsord
nung, wenn ſie auch nicht den eigenen Jdealen ent
ſprechen. Nur eine Grenze der Staatsgewalt muß das
Zentrum feſthalten: das natürkiche Recht und das gött-
liche Geſetz. Die Reichseinheit iſt nach feſter Zeu
trumstradition die wichtigſte Vorbedingung für die
ſtaatliche Lebenskraft unſeres Volkes. Ebenſo tradi
tionell iſt die Ablehnung der zentraliſtiſchewn
Tenden z, die ſchonende Rückſicht auf das Eigenleben

der Völker. S aSozialpolitiſche Auſgaben
Unter den ſozialpolitiſchen Richtlinien werden

hervorgehoben das Prinzip der Steigerung der
Produktion und eine beſondere Rolle ſpielt in dem
Richtlinien die Hervorhebung der ſozialwirtſchaſtlichen

Geſichtspunkte und der Grundſatz: Die Jentennsparter
will „Gefahren einer Uebermacht des Kapittals
weitſchauend vorbeugen“, ſie iſt beftrebt, „die Zahl
der Eigentümer ſtändig zu mehren“. ſte hält „eine
große Anzahl leiſtungsfähiger Eigenbetriebe für etnevolkswirtſchaftliche und ſtaatspolitiſche Not wendigkeit
ſie fördert den Mittelſtand aus ſozialem Mitge
fühl und um des geſunden geſellſchaftlichen Aufbaues
willen.
z Poſitivchriſtliche Kulturpolitik.
Als Krönung des grundſätzlichen Teiles der Richt
linien ſind die kulturpolitiſchen Abſchnitte gedacht
wobei die bekannten Geſichtspunkte der Partei im Vor
dergrund ſtehen und eigens betont wird Die Zen
trumspartei kann ſich auf die Dauer nicht damit be
gnügen, für die Anhänger der poſitivchriſtlichen Welt
anſchauung das bloße Exiſtenzrecht innerhalb des deut
chen Kulturkreiſes zu erringen. Vielmehr werdenPloeyse wichtigſten kulturpolitiſchen Aufgaben ver
zeichnet: Schutz der chriſtlichen Kulturüberlieferung,
der Religion, Kirche, Sittlichkeit und chriſtlichen Fa
milie, wobei die Toleranz aber als unverbrüchliche
Regel des bürgerlichen Zuſammenlebens hochgehalten
werden ſoll.

Dieſe Richtlinien will die Partei nicht erſt bis
ein Wahlkampf kommt, ſondern ſofort im Lande propa
gieren. Sie wurden im Anſchluß an das Referat

einſtimmig genehmigt. eS r e chogDeutſches Reich.
S e Januar 1922.o Bevorſtehende Kundgebung der deutſchen Land

wirtſchaft. Als Abſchluß der vom 23. bis 27. Ja
nuar währenden zweiten ſächſiſchen land wirtſchaftlichen
Woche wird der Reichsausſchuß der deutſchen Land
wirtſchaft am 27. Januar in Dresden eine
Kundgebung der geſamten deutſchen Land-
wirtſchaft veranſtalten, die das geſchloſſene
Einſtehen der Landwirtſchaft für dasHandwerk zum Ausdruck bringen ſoll. Es werden
bei dieſer Gelegenheit u. a. ſprechen als Vorſitzende
der großen land wirtſchaftlichen Verbände: Edler von
Braun, Abg. Dr. Heim, Landesökonomierat Hohenegg,
Freiherr v. Kerkeringh, Dr. Mehnert, Freiherr von
Schorlemer, Abg. Wachhorſt de Wente, Freiherr von
Wangenheim und Fürſt Yſenburg.

o Die Abgabe zur Förderung des Wohnungsbaues
war Gegenſtand der Beratung in der Kommiſſion des
Reichswirtſchaftsrats. Der neue Entwurf ſoll dem Ge
etz von 1921 eine Form geben, die es ermöglicht.das Einkommen aus der Abgabe nicht zur Gersinfung

und Tilgung von Anleihen wie bisher, ſondern auch
zur unmittelbaren Gewährung von Bau ſtenzuf
en zu verwenden, und dazu die Abgabe auf das

fache erhöhen. Die Beſchreitung dieſes Weges wur
vom Reichswirtſchaftsrat ſchon am 27. Oktüber



In ſetnen Leitſähen zur Behevung der Wohnungsnot
und ſpäter auch in einer Entſchließung des Reichstages
vom 19. November gefordert. Jn der Erörterung
ſtellte ſich die große Mehrheit des Ausſchuſſes erneut
auf den ſchon ſeinerzeit in den Leitſätzen vertretenen
Standpunkt und trat damit für eine Erhöhung der Ab
Habe auf 100 Proz. ein. Eine entſprechende Abände-
rung des Artikels 1 Ziffer 2 des Entwurſes wurde mit
14 gegen 8 Stimmen angenommen; Ziffer 3, die den
Betriebsverwaltungen des Reichs eine Sonderſtellung
e wollte, wurde geſtrichen. Die ſo abgeänderte
Vorlage wurde mit großer Mehrheit gutgeheißen.

Heene Verbote der Rheinlandkommiſſion. Die
Znteralliterte Rheinlandkommiſſion hat jede Kund
gebung und ſonſtige Feierlichkeiten am Gründungstage
des Deutſchen Reiches im beſetzten Gebiet verboten.
Ferner hat die Jnteralliterte Rheinland kommiſſion den
Vertrieb der nachfolgenden Bücher im beſetzten Gebiet
verboten: „Horſt Willmann, Der Namenloſe“ von
Reinhold Eichacker, erſchienen im UniverſalVerlag
München; die Broſchüre „Geſchändete deutſche Frauen“,
Herausgegeben von den Leipziger graphiſchen Werken.

o Eine Unverſchämtheit der Entente Kommiſſton.
Die interalliterte Militärkontrollkommiſſion in Ber
n hatte zu Weihnachten eine Glückwunſchkarte an
fertigen laſſen, auf der das Brandenburger Tor mit
aufgepflanzten franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen
und japaniſchen Flaggen dargeſtellt iſt. Wegen dieſes
unverſchämten Machwerks iſt beim Vorſitzenden der

interalliierten Militärkontrollkommiſſion Proteſt er
hoben worden.

o Neue polniſche Treibereien in Oberſchleſien.
Das Breslauer „AchtUhr-Abendblatt“ teilt mit, es

Habe aus unterrichteten Warſchauer Kreiſen erfahren,
Daß die Ernennung Poincarss zum franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten neuerlich „belebend“ auf die
polniſchen Abſichten auf Oberſchleſten gewirkt habe.
Schon nach den erſten Nachrichten über eine Miniſter
kriſe in Frankreich waren die Führer und General
ſtabsoffiziere der polniſchen Truppen in Oberſchleſten
nach Warſchau geeilt, um von dort neue Jnſtruk
tionen zu holen. Die Polen ſuchen nur einen An
Jaß, um zur Wahrung polniſcher Intereſſen mit der
Waffe in der Hand einſchreiten zu können. Das dürfte
ſich bald finden. Denn die komm uniſtiſchen Gru-
benarbeiter Oberſchleſtens beabſichtigen, in den
nächſten Tagen in einen Streik einzutreten, die kom
muniſtiſchen Arbeiter der Rybniker Steinkohlengruben
ſind bereits nicht eingefahren. Die weitere Ausdeh
nung des Streiks wäre nätürlich für die Polen der
gewünſchte Anlaß, um die Gruben zu beſetzen.

d Frankreichs Rheinpläne. Wie die „D. A. Z.“
erfährt, hat Briand in Cannes bei einer privaten
Zuſammenkunft mit Lloyd George von dem franzöſiſch
belgiſchen Militärvertrage geſprochen, nach dein ſich
u. a. beide Staaten verpflichtet haben, während der
im Friedensvertrage vorgeſehenen Beſatzungszeit
im PRheinlande gemeinſam dahin zu wirken, daß
dieſes ſich autonom erkläre. Frankreich und
Belgien ſeien bereit, dieſe Autonomie zu garantieren
und auch gegen Angriffe von außen her ſicherzuſtellen.
Briand konnte mitkeilen, daß dieſe Beſtrebungen im
Mheinland „erfreuliche Fortſchritte“ (2) gemacht hätten.
Sie Serahnngstrubpen erklärte Briand weiter, köer Hraukeeich Koch Velgien zurücknehmen, e de

e geuteitſamen Sertrage widerſpreche. Ebenſovenig
e Frankreich ſeine Armee verringern. Lloyd George
Hat auf dieſe Eröffnungen hin Briand geveten, nicht
Sehr darauf zurückzukommen. Er (Lloyd George)
Wüne auf dieſe Pläne nicht eingehen. Daraufhin iſt
der Jnhalt der Beſprechung auf Wunſch Briauds nicht
in die engliſchen Akten aufgenommen worden. Lloyd
George hat jedoch Lord Curzon davon Mitteilung ge
macht.

Die Wünſche der Beamten. Die Verhandlungen
wiſchen dem Reichsfinanzminiſter und den Spitzenorga

niſativnen der Beamten, Angeſtellten und Arbeiker
Des Reichs haben zu einem Einvernehmen geführt,
das in ſeinem grundſätzlichen Teil von den Unter
Händlern der O aniſationen nur unter Proteſt hin

tionalverſammlung ſoll am 16. Februar aufg

d

genommen wurde. Da die endgültige Entſcheidung
eim Reichstag liegt, hat der (chriſtliche) Geſammt

verband deutſcher Reichs und Staatsbeamten eine
Eingabe an dieſen gerichtet, in dem er bittet, eine
Aenderung der Grundgehälter vorzunehmen.
Als Mindeſtbetrag einer erträglichen Aufbeſſerung wer
den 3600 M. genannt. Für die Arbeiter wäre dieſer
Betrag in Lohnſtunden entſprechend umzurechnen. An
Orten, wo den Arbeitern Ueberteuerungszuſchüſſe ge
währt werden, werden ähnliche Zulagen für die Beam
ten gefordert, des weiteren wünſcht man Erhöhung
der Kinderzuſchläge und eine einheitliche Geſtaltung
derſelben, die Auswirkung aller Verbeſſerungen auf
die Diätare, die Beamten im Vorbereitungsdienſt, die
Penſivnäre, die Sozialrentner aus Reichsbetrieben und
die Hinterbliebenen. Der Deutſche Beamten-
bund, deſſen Vorſtand die Einigungsvorſchläge der
Regierung abgelehnt hat, hat gleichfalls eine Eingabe
mit ähnlichen Forderungen an den Reichstag gerichtet.

o Der nene amerikaniſche Botſchafter in Berkirr.
Wie amtlich erklärt wird, hat die deutſche Reichsre
gierung ihre Zuſtimmung zu der Ernennung des Mit
glieds des Repräſfentantenhauſes Alanſon Bigelow
Houghton zum amerikaniſchen Botſchafter in Ber
lin erteilt. Somit ſteht nun auch die baldige Ernen
nung eines deutſchen Botſchafters in Waſhington
bevor.

Reichskanzler Wirth über das Stenerkompromiß.
Verlin, 17. Januar. Auf dem Zentrumspartei

tag hielt Reichskanzler Dr. Wirth eine Nede, in der er
u. a. ſagte: Cannes iſt der größte Erfolg unſerer Po
litik der Geduld. Jn den nächſten Tagen wird hoffent
lich ein Steuerkompromiß zuſtande kommen. Iſt in
folge der Haltung der Soßzialdem ratie ein ſolches
Kompromiß nicht möglich, dann wir ſere innerpoli
tiſche Lage ſcheikern Und man muß ſi ich einer neuen
Regierung umſehen. Nach der Rede Reichskanzlers
wählte der Parteitag den bisherigen »orſitzenden der

Partei Abg. Marx wieder. rVor dem Ab hluß des Steuerkompromiſſes.
Verlin, 17. Januar. Wie in gut unterrichteten

parlamentariſchen Kreiſen erklärt wird, iſt das Steuer
kompromiß zwiſchen den Unterhändlern des Zentrums
und den Mehrheitsſozialiſten nunmehr zuſtandegekom
men. Es bedarf jedoch noch der Zuſtimmung e
beiden Fraktionen ſelbſt. Auch wurde ſofort eine Beſprechung im ehe n mit den Ver
tretern anderer Parteien, auch der tſchen Volkspar
tei, anberaumt, in der dieſe mit dem Jnhalt des
Kompromiſſes bekannt gemacht werden ſollen.

Fünf deutſche Delegierte für Genug
Berlin, 17. Januar. Wie offtiös verlautet, wer

den die Großmächte in Genn durch drei bis fünf, die
kleinen Staaten durch zwei Delegierte vertreten ſein.
Die Reichsregierung wird vorausſichtlich fünf Vertreter
entſenden.

Deutſche Volkspartei und bateriſche Regierung.
Münchest, 17. Januar. Jn einer Sitzung des

Wahlkreisvorſtandes der Deutſchen Volkspartei iſt ein
mütig für den Eintritt der Partei in die bayeriſche
Regierungskoalition Stellung genommen worden.

Berlin. Am 30. Januar findet in Berlin eine Tagung
des Geſamtvorſtandes des Deutſchen Reichseri

Kyffhäuſer“ ſtatt.

Anslands
Neuwahlen in Uungarn. Die ungariſche Na

fgelbſt und
Neuwahlen ausgeſchrieben werden. Die Legitimiſten
aller Richtungen haben ſich unter Führung Andraſſys,
Apponys und Friedrichs zu einem feſten Blos gegen
die Regierung Horthy Bethlen zuſammengeſchloſſen.
Die neue von dem Miniſterpräſidenten Grafen Beth-
len vorgelegte Wahlordnung verlangt für das Wahl
recht von allen Männern mindeſtens 24 Jahre, Leſen
und Schreiben, Anſäſſigkeit an demſelben Orte: bei

den Frauen Abſolvferung einer Hochſchule oder ſelb-
ſtändigen Erwerb, über drei Kinder oder Gattin von
Staatsbeamten. Die Abſtimmung ſoll in den Städten
geheim erſolgen, in den Dörfern aber öffentlich
In der Nationalverſammlung wurde geſtern ein An
krag eingebracht, die Nativnalregierung möge das Ge
ſetz über den Schutz des Königtums außer Kraft ſetzen
und zulaſſen, daß eine republikaniſche Partei nicht
als ſtrafbar erklärt wird.

vertrag. Auf den von Bonomi geäußerter

zöſiſchen Garantievertrag deeiner engliſchen Note verneinend twortet.
Jtalien, heißt es in der engliſchen Not liege
günſtiger als Frankreich, denn große natür
liche Schranken ſchühen ſeine Grenze und trennen es
von ſeinen ehemaligen Feinden. Es habe daher nicht
die Befürchtungen zu teilen, von denen der Garantie
vertrag zwiſchen Frankreich und England gegen einen
nicht veranlaßten und plötzlichen Angriff geleitet wurde.
Jmmerhin biete Großbritannten dem verbündeten Jta
lien, einer nie verleugneten traditionellen Freund-
ſchaft gemäß, eine Mitarbeit an der Schaffung eines
europäiſchen Sicherungsſyſtems, in dem der Weltfrie
den am zweckmäßigſten geborgen ſein wird. Die Kon
ferenz von Genug gelte dieſem Zweck, und Deutſch
land und Rußland werden ſich damit wohl einver
ſtanden erklären.

Ppinegrés Nnterredungen mit Curzon und
Lloyd George. Die Konferenz der Miniſter des Aus
wärtigen Frankreichs, Englands und Jtaliens, die in
Paris anſchließend an die Konferenz von Cannes ſtatt
finden ſollte, um die Orientfrage zu verhandeln, iſt
berſchoben worden. Poincars hatte eine lange Unter
redung mit Lord Curzon. Sie drehte ſich im weſent

lichen um das Abkommen von Angora. Wie aus den
engliſchen Blättern hervorgeht, iſt die Beſprechung zwi
ſchen Lloyd George und Poincars keineswegs in ſo
freundſchaftlichem Tone verlaufen, wie dies die fran
zöſiſchen Zeitungen wiſſen wollen. Die Beſprechung
hat auch zu keinem beſtimmten Reſultat geführt.
Daily Chronicle“ weiſt darauf hin, daß einer derr
Hauptdifferenzpunkte im Verlangen Poinearés gele
gen habe, aus dem urſprünglich zwiſchen England
und Frankreich vorgeſehenen Garantievertrag eine Mi
litärallianz zu machen. Lloyd George habe den fran
zöſiſchen Miniſterpräſidenten nicht darüber im Zweifel
gelaſſen, daß England über eine Garantie der fran
zöfiſchen Grenze von 1869 nicht hinausgehen und eine
dauernde Beſetzung deutſchen Gebietes nicht garan
kieren könne. Aus Mitteilungen des „Matin“ geht
hervor, daß Poincaré es in dieſen Unterredungen nicht
durchzuſetzen vermochte, daß die Teilnahme Deutſch
lands und Rußlands an der Konferenz von Genna von
der vorherigen Exfüllung gewiſſer Bedingungen ab
hängig gemacht würde. Die Einkadungen nach Genug
ſind endgültig und an keine Bedingung geknüpft.

Die erſte Regierung in Jrland.
Dweblin, 17. Januar. Im hieſigen Schloß hat ſo

eben der Vizekönig von Jrland den acht Miniſterm
der einſtweiltgen Regierung des Freiſtaates die Re
gierungsgewalt übergeben, die ſeit 700 Jahren vom
den Vertretern Englands ausgeübt wurde. Die Be
kanntgabe dieſer Nachricht hat in Dublin große Freude

hervorgerufen. eFrankreichs gefährliche Politik e
London, 17. Januar. Daily Expreß ſchreibt zu

der Annah der Reſolution Mac Cormick durch den
amerikaniſchen Senat, dieſe könne als erſte Antwort
der Vereinig. Staaten an die neue militariſtiſche
Negierung Frankreichs angeſehen werden. Die fran
zöſiſche Politik drohe, die wirtſchaftliche Wiederherſtel
kung Deutſchlands und damit Mitteleuropas für eine
Generation zu verhindern. Ein Blick in die franzöſi
ſche Preſſe von heute zeige die vollkommene Unfähig
keit der Franzoſen, die Welt zu erkennen, in der die
Menſchheit ſeit Beendigung des Krieges lebe

Der Slernſteinhof.
Eine Dorfgeſchichte von Ludwig Anzengruber.

46 (Nachdruck verboten.)
Der Burſche blickte dem Alten trotzig in das Geſicht.

„Wann mer eh' kein Widerred' erlaubt is, was will
üch denn machen? Gut, ſo heirat' ich halt d'Sali. Es
is mer nur lieb, daß ich doch wenigſtens ſelber dö Zeit
Heſtimmen kann, wann das ſein ſoll und da bitt' ich auch
mir jede Widerred' aus! Muß's ſchon ſein, will ich
drüber nit alt werd'n: in acht Wochen is Hochzeit!“

Jn dem brauſenden Gelärme, das jetzt losbrach,
erſtarb ein unartikulierter Schrei des Sternſteinhof
bauers.

„Wirt! Wirt! Wirt!“ „Jetzt weißt, an wen
d dich z' halten haſt!“ „Der Sternſteinhofer zahle!“

„SFüll' ein' friſchen ein!“
Man ſchüttelte dem Alten die Hände, er ſtand

und ſtarrte ſprachlos vor ſich hin; erſt als ver Käs
bierznartel hinzutrat, und, ihn mit beiden Armen an
den Schiltern rüttelnd, rief: „So haſt richtig g'wonnen,
du Himmelſakra, du?! No, ſein dir vergönnt dö zwei
Brautw!, ſein dir vergönnt, weil's dein Bub' ſo gut
zit metner Dirn' meint!“ Da ſchien der Sternſteinhofer

ſtieß und drängte ihn dort in eine Mauerecke. „Fund-
ling, elendiger“, keuchte er, „mit'm Peitſchenſtecken ſchlag
ich dir 'n Schädel ein beim Heimfahr'n und ſchmeiß'

dich in Straßengraben.“
„Biſt närriſch“, ächzte der Burſche, mit verzerrtem

Geſichte ſich unter dem harten Griffe des Alten krüm
mend, „was hab' ich dir denn g'tan?“

„Abg'kartelt war's Gange, um Haus und Hof habt's
mich betrogen!“ Er riß den zappelnden Burſchen an
ſich und warf ihn an die Wand, daß es dröhnte.

„Nit nochmal rühr' mich an!“ kreiſchte er. „Rühr“
mich nit an, ſonſt ſchrei' ich um Hilf'! Ich weiß von
nix. Und wann's wär', wie du denkſt, wer hat dich

denn wetten g'heißen, wer hat dich denn gezwungen,

e

Wort und Handſchlag zu geben Das all's haſt frek-
willig und ehr'nhafter ſitz'ſt wohl n der Ausnahm',
wenn du dir nix merken laßt, als wenn du Lärm
ſchlagſt und af'n Hof zu'n G'ſpött 'n Leuten als der
g'foppte Sieb'ng'ſcheidte unter d'Augen gehſt.“

Toni verſtand ſich überhaupt nicht darauf, ſeinem
Vater einen Wunſch an den Augen abzuſehen, der
jenige aber, der jetzt aus denſelben leuchtete, war doch
etwas gar zu unväterlich. Hätten Blicke die Macht zu
verſteinern, zu verſengen, zu vergiften, der Burſche
wäre nicht lebend von der Stelle gekommen. Plötzlich
krampfte ſich dem Alten der Mund und die ganze
untere Partie des Geſichts zuſammen, als ob er eine
unreiſe, herbe Frucht zwiſchen den Zähnen hätte. Er
kehrte dem Burſchen den Rücken zu und ſchritt langſam
nach der Gaſtſtube zurück.

Dort ſaß er, in ſich gekehrt, wortkarg und leerte
fleißig ſein Krüglein.

Es war ſpät am Nachmittage, als ſechs Bauern
den Sternſteinhofer hinaus nach dem Schupfen trugen.
Einer ging dem Zuge mit einer Fahne vorauf, es
war eigentlich ein Beſenſtiel, an dem ein Tiſchtuch
flatterte, ſie ward geſenkt, als man den Vollkrunkenen
in das Korbgeflechte ſeines Wägelchens auf Stroh bettete.
Man legte ihm, ſtatt der Heiligenbilder, Spielkärten auf
die Bruſt, und er ermunkerte ſich gerade noch ſo weit,
daß er die Blätter zuſammenraffen und dem Spaßvogel
an den Kopf werfen konnte, der ſich eben anſchickte, im
lamentablen Vorbetertone eine Dankſagung der „tüf-

trauörndön Hüntörblübönön“ an die „gööhrden, vör
ſahmöldön Anwöſföndön“ herabzuleiern.

„Fahr' zu, Hallunk!“ lallte der Trunkene.
„B'hüt' Gott, Käsbiermartel!“ rief der Toni vom

Kutſchbock. „Du ſiehſt, heut' kann ich nit abkommen-
Grüß' mer d'Sali.“
Der Wagen raſſelte davon und hinterher liefen

die zwei gewonnenen Braunen und ſahen mit breiten
Mäulern und ernſten Augen auf die gefallene Größe
heräb, die vor ihnen im Stroh von einer Seite zur
andern kollerte. Von Zeit zu Zeit hob der Bauer
die ſchweren Lider und ſtierte die teilnahmsloſen, gleich
mütigen Tiergeſichter an, mit einem leiſen Fluche ſchloß
er dann wieder die Augen; ſah er aber die beiden
Pferde die Köpfe zuſammenſtecken, als hätten ſie, Wun
der was, Heimlichs miteinander, ſo geriet er in Wut
und traktierte ſie mit Fauſtſchlägen; durch ihr Duf
bäumen und Schlagen zerrten ſie dann das Wägelchen
h und Toni hatte alle Mühe, ſie wieder zu

ihigen

Dieſe kleine Beſchwer vermochte jedoch nicht diegute Laune des e zu ſchmälern, er v leiſe
vor ſich hin und manchmal, wenn er mit einer halben
Kopfwendung hinter ſich in's Gerät nach dem „her-
n e blickte, überkam es ihn auch,achte, aber vorſichtshalber mit geMünde, de a o eJa, bei den Soldaten lernt man ſich au iffeverſtehen! Wie häufig in der Welkt, n e
da die Keckheit über den Verſtand davon, das Feinſtein
zefädelte, was er ausſinnt, verſpielt und das Plumpſte,
vas oft mit Händen zu greifan, gewinnt. Der Toni
überließ ſich der ungekrübten Freude über den Erfolg
ſeiner „Kriegsliſt“. Nur etliche Male während der
angen Fahrt befühlte er ſeinen Kopf und ſeinen linkenArm; wo er gegen die Wand chlug, wits es wohl
heulen geben, und wo ſich die F. ger des Alten ein
jekrallt hatten, braue und braune Flecken.

„Kein Drandenken wert! Heller hätt' ich nit dan e Eh', Jucht vreſet im Schritt
da eimzu gehtvarten? Jch werth on e e
Ganz nahe lag der Sternſteinhof.In acht Wochen Herr ort r

16. eWas ſich im Wirtshauſe zu Schwenkdor gekragen das kam dort wie zu reihe eine e an
äntlichen Sonntagabende unter die Leute und einer
rug es dem andern als eine „wahrhafte Neuigkeit“
zu, daß über acht 8ochen der Sternſteinhofer Toni
mit des Käsviermartels Salt Hochzeit halten werde
Wenn es auch allgemein Wunder nahm, wie raſch ſich
das FHigte. und daß der „riegelſame“ Alte ſich ſo
e eins entſchloß, „in d'Ruh z'gehen“, ſo war doch
S en ben r ver D. v wollte eben ſeinen

n h ub gehorſamte; esnur ein paar überfindige Köpfe, e rer ſchüttelten

und unter ſich etwas von „Aufgeſeſſen ſein“ verlatließen aber beiletb nicht zu laut, denn ſie e
Zur klugen Brüderſchaft, welche die Wahrheit im Sag
behält, wohl weſſend, daß ſie für den Beſitzer kein
Hecketaler, dem Reichen, dem man ſie bietet meiſt
ein unliebſames Schauſtück und dem Bettler ein abge
griffener Groſchen ſei, den er nicht einmal geſchenkt
nimmt.

Fortſetzung auf der 3. Seite.
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Der Herſorder Bürgermeiſer-Mord.
Die Verhandlung vordem Schwurgericht.

Vor einem halben Jahre war es, da erregte die
Bluttat gegen den Herforder Bürgermeiſter Buſſe
und den früheren Herſorder Bürgermeiſter Werner
großes Aufſehen. Jetzt ſitzt der Heidelberger Bahn
ſchmied Leonhard Siefert auf der Anklagebank des
Schwurgerichts, auf Grund zahlreicher Zeugniſſe be
ſchuldigt, die entſetzliche Tat verübt zu haben, die er
bis zur Stunde hartnäckig leugnet. Die Anklage gegen
ihn lautet nicht nur auf Mord an den beiden Bürger
meiſtern, ſondern auch auf Meineid in einer Diebſtahls
ſache und Raubmordverſuch.

In der Verhandlung gab der Angeklagte zunächſt
Auskunft über ſeinen Lebenswandel. Er erklärte daß
Er im Monat durchſchnittlich 1000 M. ar Lohn verdient
habe. Nach Abrechnung ſeiner Ausgaben für Woh
nung und Koſt ſeien ihm etwa 700 Mark verblieben,
Hie er hauptſächlich für Lebensmittel verbraucht hatte.
Zuletzt habe er allerdings weder Wohnung noch Koſt
Bezahlen können und ſer ſchließlich ſeiner Wirtin in
Ziegelhauſen 1800 M. ſchuldig geblieben. Dazu kamen
noch 500 Mark, die er einem Bekannten ſchuldete und
106 Mark, die er ſich von einem jungen Burſchen ge
lehen hatte. Seinen Bekannten gegenüber machte Ste
fert die Mitteilung, daß er von ſeiner Mutter 9000
Mark Erbſchaft zu erwarten habe. Große Ausgaben
machte der Angeklagte bei ſeinen Liebſchaften.

Die Zeugen, die nunmehr gehört wurden, hat
zen ſich über den Leumund zu äußern. Sie ſtellten
Siefert im allgemeinen ein recht gutes Zeugnis aus,
wenn ſie ſich auch nicht erklären konnten, wie Siefert
auf dieſe Bahn gekommen iſt. Weiter werden die
Mädchen als Zeugen gehört, mit denen Siefert ver
Fehrte. Einige Zeuginnen erklären, wenn Siefert dieKat begangen habe, ſo habe er es nur aus Geldverlegen-

Heit getan. Als dem Angeklagten verſchiedene Diebe
reien vorgeworfen wurden, beſtreitet er entweder dieſe
oder führt ſie auf kindiſche Streiche zurück.

Es wird auch ein Bruder des Angeklagten ver
mommen, der mit Beſtimmtheit erklärt, daß ſein Bru
der nicht gewalttätig ſei und daß ihm die zur Laſt geleg
ten Mordtaten nicht zuzutrauen ſeien.

n

Provinz und Kaxhbarſtaaten
Teuchern, den 18. Jannar 1922.

Die Abgabe der Nmnſatzſtenererklärungen, die
in der Regel an die Finanzämter erfolgen ſoll,

U bis Ende Januar ſtattfinden. Es ſei nochmals
uf hingewieſen, daß alle, die kein Formular für die

Steuererklärung erhalten haben, deshalb nicht von der
Entrichtung der Steuer beſreit ſind, ſondern ſich ſelbſt
um ein ſolches bemühen müſſen. uf die Höhe des
Amſatzes kommt es nicht an, jede Tätigkeit gegen Ent
gelt iſt umſatzſteuerpflichtig. Für 1921 gilt noch der
alte Steuerſatz, für das Jahr 1922 wird der vom
Reichstag zu beſchließende höhere Satz Kraft ge
winnen.

Vexrunglückt. Am Dienſtag Mittag wurde der im
Tagebau am Bahnhof Luckenaun beſchäftigte Arbei er Franz
Steinmetz aus Stöfen durch plötzlich herabſtürzende Erd
maſſen verſchüttet. Der Veru
Leiche geborgen werden.

Mit ſchweren Kopfverletzungen
Baggerarbeiter r Schmeißer aus Schortau in das

enKnappſchaftskrankenhaus Hohenmölſen gebracht. Beim Kip-
pen eines Wagens rutſchte der benutzte Knüppel ab und
traf den Schmeißer mit voller Wucht an den Kopf.

Merfeburg. Beide Beine abgefahren wurden auf dem
Leunawerk nachts dem 46jährigen Streckenwärter Paul
Brauer aus Merſeburg beim Ueberſchreiten der Gleiſe durch
eine Lokomotive. Br. war ſofort tot.

Halle. Trotz erfolgter Ableugnung verdichtet ſich das
Gerücht von Unregelmäßigkeiten im Verwaltungsbereich des
Eiſenbahndirektionsbezirks Halle zu der Behauptung, daß
neben einer erheblichen Unterſchlagung auch die Angelegen
heit des Verſchwindens einer ſehr beträchtlichen Fahrkarten
ſendung auf dem Wege Halle Magdeburg der Staatsanwalt
ſchaft zur Verfolgung übergeben iſt.

Delitzſch. Der Miniſter des Jnnern verfügte die Auf
löſung unſerer ſchon ſeit längerem ſeit Niederlegung der
Mandate der Sozialiſten beſchlußunfäh gen Stadverordneten
verſammlung.

Magdeburg, 18. Jan. Einem Jnteralltierten Schieds
ſprüch entſprechend wird im Magdeburger Hafengebiet an
die TſchechoSlowalkei ein Uſerſtreifen von 550 m Länge auf
30 Jahre verpachtet werden. Die Stadt erhätt keinen Pacht
zins. Dieſer wird vielmehr kapitaliſiert und der deutſchen
Schuld gutgeſchrieben. Ferner muß die Stadt einen Lager
ſchuppen, zwei elektriſche Krane und die dazu gehörigen Ge
leiſe der TſchechoSlowakei als TFigertum übertragen.

WMeuſelwitz, 17. Jan. Mit einem großzügigen Plane
trägt ſich die hieſige Braunkohleninduſtrie. Sie will für
das Revier mit einem Koſtenaufwand von 40—50 Million.
Mk. ein Waſſerwerk bauen. Bei dem Dorfe Falkenhain fin
den bereits Bohrungen ſtatt, die auch den gewünſchten Er
folg haben ſollen. Wenn der Bau des Waſſerwerkes Tat
ſache werden ſollte, dann würde wohl jeder Gemeinde des
Reviers eine große Sorge abzenommen.

Neuſtadt bei Coburg, 16. Jan. Der Hauptlehrer Fritz
Herold iſt verhaftet und dem Amtsgerichtsgefängnis zuge
führt worden. Wie verlautet, handelt es ſich um ſittliche
Verfehlungen, die ſich H. angeblich gegenüber Schulmädchen
hat zuſchulden komwen laſſen. Der in Unterſuchungskbaft
Genommene iſt erſt vor einigen Jahren in den hieſigen
Schuldienſt eingetreten und war vordem in Meuſelwitz an
geſtellt. Wie das hieſtge Tageblatt erfährt, hatte ſich He
rold, info ge der Vorgänge, die in den letzten Wochen vor
ſeiner Jnhaftnahme ſtch abſpielten, als Lehrer nach Steinoch
(S.M.) gemeldet, war dort für die Mittelſchule gewählt und
auch beſtätigt worden.

Erfurt, 16. Jan. Wegen Verbrechens gegen das Spreng
ſtoffgeſetz vom 9. Juli 1884, hatte ſich am Sonnabend vor
dem hieſigen Schwurgericht der ſeit Mai 1921 in Unter
ſuchungshaft befindliche Arbeiter Alfred Schmidt aus Er
furt zu verantworten. Er ſoll im März v. J., zu der Ziit,
als ein Teil des Eiſenbahnkörpers an der Steigerſtraße in
Exfurt in die Luft geſprengt worden war, Sprengſtoff im
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Biſitz gehabt und dieſen nach dem kommuniſtiſchen Ver
ſammlungslokal gebracht haben. Ein Zeuge, der wegen Teil
nahme an der Sprenguug gegenwärtig ſechs Jahre Zucht
haus verbüßt und in einem Protokoll den Angeklagten di-
rekt beloſtet hatte, widerrief dies mit der Behauptung, er
habe, um den ihn vernehmenden Kommiſſar los zu werden,
dieſem etwas vorgelogen. Die Geſchworenen verneinten die
Schukdfragen, woraufhin der Angeklagte freigeſprochen und
ſofort aus der Haft entlaſſen wurde. Jm Zuhörerraum
ertönten Bravorufe.

Dresden, 18. Jan. J Sachſen droht ein Eiſenbah
werſtrekk. De Stimmung iſt ſehr gereizt, da man mit den
Zugeſtändniſſen der Regierung nicht zufrieden iſt.

Dresden, 18. Jan. Der Bürgerrat proteſtierte in einer
Kundgebung an den Vorſtand des Reichsbürgerrates gegen
die Auslieferung deutſcher Männer und Frauen als Kriegs
verbrecher.

Berlin, 18. Jan. Wie ein Korreſpondent von unter
richteter Seite e fährt, beläuft ſich Deutſchlands Getreideernte
im Jahre 1921 an Roggen und Weizen auf 9939647 T.,
an Gerſte euf 1935 995 Tornen, zuſammen 11878642
Tonnen. Davon ſind durch Umlageverfahren 2 500 000 T.
erfaßt, was ein Fünftel ausmacht. Eingegangen ſind aller
dings bisher aus dem Umlageverfahren nur 1 800 000 T.,
was 72 Proz. des Umlogeſolls ausmacht. Die Erzeugung
an Hafer betrug 5 004 983 T., an Kartoffeln 26 351 380 T.

Permilchkes.
Die Furcht vor dem Todesurteil. Jm Berliner

Gefängnis ſtarb aus Todesangſt am Herzſchlag der
Kaufmann Koppe, der zuſammen mit dem Kaufmann
Freymundt vom Schwurgericht wegen Totſchlags und
Raubes zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt
wurde. Koppe hatte den Wahrſpruch der Geſchworenen
mißverſtanden und wähnte ſich zum Tode verurteilt.

Er wurde von einer furchtbaren Todesangſt ergriffen
Der Angeklagte brach bereits in der Anklagebank zu
ſammen und erholte ſich erſt etwas, als ſein Verteidiger
ihm ſagte, den Kopf würde es nicht koſten. Die Auf
regung konnte Koppe aber nicht mehr verwinden. Jn
der zweiten Nacht nach ſeiner Verurteilung ſtarb er, wie
erwähnt, am Herzſchlag.

2068 Proz. Geverbeſteuer in Halle. Durch die
Eingruppierung von Halle in Ortsklaſſe A iſt die Stadt
in große finantzelle Schwierigkeiten geraten. Die da
durch erhöhte Beamtenbeſoldung hat den Magiſtrat
bereits gezwungen, die Gewerbeſteuer auf 2068 Proz.
zu erhöhen. Jn einer Verſammlung der Halleſchen
Unternehmerverbände wurde die Erklärung abgegeben,
daß 1500 Proz. das höchſte ſeien, was die halleſchen
Firmen aufbringen könnten. Das ſtädtiſche Finanz
dezernat dagegen hat die Erklärung abgegeben, daß
die Stadt bei den Banken keinen Kredit mehr
bekommen würde, wenn die Steunervorkage des Magi
ſtrats nicht durchgeführt werde.

Ein dent cher Dampfer für England. Der in
Hansurg bei Blohm u. Voß für die White Star Line
ſertiggeſtellte Hampfer „Homeric“ hat ſeine Probe-
fahrt glänzend beſtanden. Der 35 000 Tonnen große
Doppelſchrgubendampfer hat über 21 Meilen Fahrt
emacht und damit mehr geleiſtet, als in der Bauvor

ſchrift vorgeſehen war. Die prunkvolle Jnneneinrich-
tung, die deutſchen Gewerbefleiß und deutſche Kunſt in
hellſtem Lichte erſtrahlen läßt, fand Bewunderung und
Anerkennung.

O Berkauf von Fabrikgehernniſſen au das Aus
land. Der bei den Höchſter Farbwerken kätig geweſene
Chemiker Dr. Kappelmeter wurde von der Strafkammer
zu Frankfurt a. M. wegen unlauteren Wettbewerbs
zu neun Monaten Gefängnis und 50 000 Mark Geld
ſtrafe bei ſofortiger Verhaftung verurteilt. Kappel
meier nahm Abſchriften von geheim zu haltenden Ta
bellen und Liſten der Teerfarbſtoffproduktion der
Höchſter Farbwerke in der Abſicht, ſie bei einem Aus
landsengagement zu verwerten.
le Neue Güterſperre in Hamburg.

Hamburg, 17. Januar. Mit Bezug auf die
von der Reichseiſenbahnverwaltung erneut über den
Verkehr vom Weſten nach Hamburg verhängte Güter-
ſperre hat der Senat an den Richsverkehrsminiſter
ein Telegramm des Jnhalts gerichtet, daß die ſich
immer wiederholende Verkehrsſperre eine völlig un
erträgliche, ſchwere Schädigung des Hamburger Han
dels ſei, daß es dringend notwendig ſei, die Ver
kehrs verhältniſſe der Strecke nach Hamburg ſchleunigſt
zu bordnen, daß die jetzige Sperre baldigſt wieder
aufgehoben. und weiterhin Vorkehrungen gegen ihre
Wiederverhängung getroffen werden. Der Schiffahrts

e e hStand der Mark. Es koſteten nach den amt
lichen Notierungen der Berliner Börſe am

27. 1. 46. J. 1914100 holländiſche Gulden 6843 6768 167, M.
100 belgiſche Franken 1458 1448 80,
100 däniſche Kronen 3716 3671 112,100 ſchwediſche Kronen 4620 4575 112,
100 italieniſche Lire 814 804 80,1 engliſches Pfund 787 7759 20,
1 Dollar 786 184 e 4,20100 franzöſiſche Franken 1525 1510

100 ſchweizeriſche Franken 8621 3566 80,
100 tſchechiſche Kronen 311 305 an

t Recht ſeltſame Jnſchriften kann man oft auf

Oder ſollte der gute Mann gar „Kunſ ten“ meinen?
Den Bindeſtrich laſſen die Herren Maler ja heute ohne

zu denken, nicht zu ſehen iſt, gilt das gleiche wohl
für die „Kunſt An einem anderen Fenſter hat
ſich der Maler aus der Enge und Klemme zu helfen
gewußt, indem er einem udwort ein paar Buch
ſtaben aus der Mitte wegnahm. Da das ſchöne und
lange Wort Abonnements nicht auf der Scheibe unter
zubringen war, ſchrieb er einfach „Abonnents“ an:
Abonnents auf alle Zeitungen und Zeitſchriften. Und
niemand merkt es! Jſt doch gut, daß wir allerhand
Fremdwörter haben; bei deutſchen Wörtern iſt ſolche
Beſchneidung nicht möglich, wenigſtens iſt ſie nicht ſo
un auffällig anzubringen

Der Sternſteinhof.
Am Montage war der Sternſteinhofer noch nicht

im Stande, über ſeine Lage nachzudenken, den Schmerz
erſparte ihm ein Weh, nämlich Kopfweh; er hatte eines
von jenen, wobei dem Menſchen vorkömmt, das Ober
ſtübchen wäre rein ausgeräumt und es ſäß' ein fleißiger
Werkmeiſter darinnen und bohrte und ſägte und häm-
merte, einmal mit ſpitzem Hammer, dann mit ſtumpfenr
Schlägel. Bis er Feierabend macht, verelendet man
einen Tag wie nichts.

Dienstag ging der Bauer ſeinen gewohnten Be
ſchäftigungen nach, doch erpreßte es ihm mehrmal den
Seufzer: „Ja, ja, mein lieber Hof, hitzt kimmſt bald
in andere Händ'!“ Mittwochs betrübte ihn der Gedanke:
Dieſelben Hände möchten wohl weder die fleißigſten
noch die geſchickteſten ſein. Am Donnerstage beklagte
er das „arme“ Anweſen, das ihn, ſeinen alten Herrn,
gewiß ſchwer vermiſſen werde, aber er könne leider
nicht helfen, Einmengen ſei ſeine Sach' nit! Freitags
war er zu der Ueberzeugung gelangt, daß ohne ihn
alles hinter ſich gehen müſſe und Sonnabends beruhigte
ihn vollends die Schlußfolgerung: Bei der hinterliſtigen
Weiſ', mit der ſich der junge Bauer und die Schwieger
tochter hier eingedrängt hätten, könne kein Segen ſein,
die Beiden würden's heißer auszubaden haben, als ſie
gedächten, bis ihnen ſchließlich der Hof unten durch
wiſche und ſie in D. k zu ſitzen kämen; dieſe
tröſtliche Vorausſicht, die ihm in viel draſtiſcheren, nicht
gut wiederzugebenden Bildern vor'm geiſtigen Auge
ſchwebte, verſöhnte ihn mit ſeinem Schickſale, ſo daß
er Sonntags zu Schwenkdorf vor der Kirche Käsbier-
martels Sali ſo freundlich und väterlich begrüßte, als
er es eben vermochte und wie es von ihm eigentlich
gar nicht zu erwarten ſtand.

Von nun ab nahmen ihn nur noch zwei Dinge
in Anſpruch, die Vorbereitungen zur Hochzeit und die
Errichtung ſeines Ausgedings, denn eine Hochzeit wollte
er „zurüſten“, über welche die Leute von nah' Mäuler
und Augen aufreißen und die von fernher die Hälſe
darnach recken ſollten und auf einem Ausgeding' wollte
er ſitzen, wie ſonſt keiner im Land. Der „findige
Notarjus“, der den Heiratskontrakt aufzuſetzen hatte,
mußte auch die Schenkungsurkunde niederſchreiben, durch
welche der Sternſteinhofer Haus und Hof mit allen
Liegenſchaften und Gründen und ein gut Stück bar
Geld dazu ſeinem Sohne als eigen übergab, den Reſt
ſeines Erſparten jedoch, ſamt der eiſernen Kaſſe, einige
genau bezeichnete Einrichtungsgegenſtände und etliche
eben ſo genau beſchriebene Stücke Viehes behielt der
Alte für ſich, ſowie auf der von Zwiſchenbühel ab-
gekehrten Sonnenſeite des Hügels einen Teil des Gar
kens und daneben etwas Gründ, dort wollte er ſich
anbauen, und wenn das Häuschen nebſt den Ställen
unter Dach ſein wird, mit all' ſeinem Eigen dahin über
ſiedeln, bis auf die Zeit aber, ſo war es ausbedungen,
ſollte die „Eiſerne“ an Ort und Stelle, ſein Vieh
in den gemeinſamen Stallungen und er in ſeinem
Kämmerlein unangefvchten Verbleib haben, denn er
war vorſichtig genug, ſich nicht der Gefahr auszuſetzen,
ekwa gelegentlich eines Streites mit allem Um und
Auf vor das Haus geſetzt zu werden und ehe er noch
ein ſolches hatte, einen „armen Abbrandler“ gleich, unter
Gerümpel und blökendem Vieh ratlos dazuſtehen.

9

Käsbiermartels Sali ſchien wirklich wie von Holz,
wenigſtens heut' an ihrem Ehrentage, ihrer nunmehri-
gen Würde, als junge Sternſteinhofbäuerin, eingedenk,
ging, Kand, ſaß und tat ſie ſo hölzern, daß Toni
darüber lachen mußte, aber er geſtand ſich auch, daß
ſie aus gutem Holz wäre.

Daß dieſe ſeine Bäuerin ſich nicht gegen ihn auf
lehnen werde, deſſen war er gewiß, er hatte die acht
Wochen über Zeit genug, ſie kennen zu lernen, und
es hätte dazu nicht einmal ſo vieler Tage bedurft.
Die Strenge, die in ihrem etwas ſcharfgeſchnittenen
Geſichte lag, deutete auf Selbſtbewußtfein und ernſte
Auffaſſung eigener und fremder Pflicht, aber galt nur
den Leuten, um ſrch nichts zu vergeben, galt nur dem
Geſinde, um es nicht läſſig werden zu laſſen. dem
Manne nicht, dem ſprach das dunkle, im bläulichen
Glanze ſchimmernde Auge und nur das; das junge
Weib war eines jener Geſchöpfe, die init einem Blicke
auf den MNann, für ihn durch'e Feuer gitigen, wenn
es ſein müßte, ihm aber hinwieder ihr Leblang kein
zärtliches Wort gönnen und das eine ſo ſelbſtverſtärtd-

lich finden wie das andere.
Es war nach Mitternacht, als die Hochzeitsgäſte,

deren Orts- und Zahlenſiun wohl einigermaßen ge
trübt ſein mochte, mit einmal die Abweſenheit des
Bräutigams und der Braut wahrnahnien, eine Enk-
deckung, die großen Lärm und einen Aufwand bedenk-
licher, aber keineswegs neuer Witze veranlaßte. Alle

(Fortſetzung folgt.)

c PFereinigter
Turnverein.

Drogerie Pitze, E. V. D. T.Generalverſammlung

e Freitag, den 27. Januar
Uhr im „Löwen“.

Tagesordnung
Kaſſenbericht.
Wintervergnügen.
Anträge zum Gautag.
Feſtſetzung der Vereinsbei
träge.

5. Wahlen zum Turnrat.
6. Verſchiedenes.
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wo Der Turnrat.
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Wekannkmachung.
Zur Bewilligung einmaliger Beſchaffungsbeihilfen an

bedürftige Angehörige der am 1. Dez. 1921 noch
nicht heimgekehrten oder der unmittelbar nach der Heimkehr

in Verſorgungslazaretten aufſenommenen und. am 1
Dez. 1921 zwecks ſtativnärer Behandlung noch darin beſtnd
lichen Kriegsgefangenen hat der Herr Reichsminiſter der
Finanzen Mittel zur Verfügung geſtellt.

Als Kriegsgefangene ſiad außer den in Frankreich zurück
gehaltenen die noch in Rußland und Sibirien befindlichen
Kriegsteilnehmer anzuſehen, von denen ſeit 1. Januar 1919
noch Lebenszeichen eingetroffen ſind oder nicht erwieſen iſt,
daß ſie in der Zwiſchenzeit verſtorben ſind. Dagegen ſind
Kriegsgeſangene, von denen ſeit dieſem Tage Lebenszeichen
nicht mehr eingegangen ſind, als Vermißte zu behandeln, ſo
daß ihren Augehbrigen die Beſchaff ingsbeihilfe nicht gewährt
werden kann. Letzeres gilt auch ſü die Angehörigen der
nachweisbar ſchon geſtorbenen Kriegsgefangenen.

Als Angehörige kommen in erſter Linie Frauen und
Kinder in Beiracht. Als Kinder gelten neben den ehelichen
auch legitimierte, Adoptive, Stief- und Pflegekinder, wenn ſie
von dem Heeresangehörigen unentgeltlich zu unterhalten waren
ſowie uneheliche Kinder, ſofern die Vaterſchaft feſtgeſtellt iſt.
Ferner köinen ſonſtige Angehörige berückſichtigt werden, denen
auf Grund des Familienunterſtützungsgeſetzes Anſpruch auf
Familienunterſtützung zuſteht.

Die Anträge auf Beſchaffungsbeihilfen ſind bis ſpäte
ſtens 31. März 1922 beim Kreisgansſchuß Amtliche
Fürſorgeſtelle anzubringen. Später eingehende Anträge
können beſtimmungsgemäß nicht berückſichtigt werden.

Weißenfels, den 12, Januar 1922.
Der Voxſikende des Kreisausſchuſſes

Zimmermann, Landrat.

2Narken-Ausgabe.
Am Freitag, ven 20. Jannar 1922 nachmittags von

2——3 Uhr werden in den Bezirksſtellen die Brotmnmarken
für die Ziitk vom 23. Januar bis 5 Febr. 1922 ausgegeben.

Teuchern, den 17. Januar 1921.
Der Magiſtrat.

Wekannkmachung.
Der Verbandsausſchuß hat in ſeiner Si-

tzung vom 7. Januar 1922 den Strompreis
für Licht auf Mk. 5.00 pro KWh.

Kraft 3.00mit Wirkung vom 1. Februar 1922 ab feſt

Schilken.

geſetzt, was wir hiermit gemäß S 15 unſerer
Oktober 1917Stromlieferungsbedingungen vom Dente on

kanntgeben.

Theißen, den 7. Januar 1922.
Elektrizitätsverband WeiſzenfelsZeitz

Der Verbandsvorſteher. Scharfenberg.

Verein für deutſche
Schäferhunde S. V.

D. Orksgruppe Teuchern u. Umg.
Senntag, den 22. d. Mks. nachm.
3 Udsr findet im Vereinslokal „Schützenloge“
die Generalversammlung ſtatt.

Tagesordnung
Geſchäftsbericht über das verfloſſene Vereinsjahr.
Kaſſenprüfung und Entlaſtung des Kaſſenwarts.
Vorſtandswahl.
Feſtſetzung der Schauen etc. 1922.

Einnahme des Jahresbeitrages für den Hauptverein.
Verſchiedenes.

Der Vorſtand.
NB. Deckrüderbeſitzer haben zwecks Ankörung, ihre Rü-

den bis zum 24. o. Mts. bei der O.G. Halle a. S. anzumelden.
Schlehahn, Vorſitzender.

Hausbeſitzerverein.
Alle Mitglieder werden gebeten zu der am Montag,

den 23. Jannar abends 8 Uhr im „Löwen“ (Vereinszim
mer) ſtattfindenden Monatswersamm lung pünktlich zu
erſcheinen. Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt

gegeben.
Der Vorſtand.

Land wirtſchaftlicher Verein
für Teuchern u. Umg.

Sonnabencl, den 24. Janwar nachmittag 5 Uhr

Ven23,im „Hotel zum Löwen“.
Der Vorſtand.

AchtenVerkaufe jeden Freitag und Sonnabend

pr. Roßfleiſch, Rouladen
und alle Wurſtwaren.
Bruno Eichler, Dammſtr. 1.

be

c e o

Preisſkatliſten iſchkarten

zu haben bei O. Lieferenz.

Sonnabend den

Neu!

Wer lachen will

III

e ne
Korddeutsoher Hof.

8 Uhr

s Gastspiel der
Bunten VoMK-Bühne

Leipeig-
Vollständig neues Programm

Zum Schluss:

Den göttſiche Amorn
Operetten-Burleske von Herm. Marcellus.

Vorverkaut im Norddeutschen Hof.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

v

21. Januar abends

Neu!

muss Kommen

Wozu freundlichſt einladet.

Atto Verthold's Reſtaurant.
Sonntag, den 22. und Monrtog, den 23 Janugr

groſzer Preisſkat.
Otto Bertheld

III

Se

J. C. König Ebhardts
Kontobuch „Steuersparer“
ein vereinigtes Konto- und LKassenbuch

D-R.-G.-M.
Kann von jedem Handwerker, Gewerbetreibenden und

Geschättsmanne
ohne hesondere Workenntnaisse

geführt werden.
Musterbogen mit Probebuchungen und Probeabs chluss

liegt jedem Buche bei.
Kontobuch „Steuersparer“ ist bei Otto Lieferenz

zu haben.

e 2h
5Hohtang- 59 Der Ein wohnersehaft von Krössuln u. Umg.

95 v zur gefälligen Kenntnis, dass ich mich

v eähmaschinensehlosser
niedergelassen habe. Reparaturen aller C
Nahmaschinen-Systeme werden in und ausserdem Hause sach- und fachgemäss ausgeführt S

34

Achtungsvoll

el Junghans,Donnerstag und folgende Tage Anſtich von S Krössuln Nr. 48, E.
ff. 6ärth-Boek.

Wozu freundlichſt einladet

e Sh
Roſt Schokoladen,

Groöben.
Zum

Boekbier Feſt
mit ff Bockwürſtchen u. Sauerkraut

Sonnabend und Sonntag den 21. 22. Agtrrt
ladet ergebenſt ein

E. Angermann.

K. Ah

Holel zum Löwen, Feuchern.
Miktkwoch, den 25. Januar 1922 kommt

WW l ierathelerimund ſpricht über

Valuta und Finanznot. eLiga zum Schutze der deutſchen Kulkur. iweinſlaſchen 5

Anſbeitsnachuweis
Teuchern-

Geſchäftszeit werktäglich von

8 Uhr.
Geſucht werden

12 Mägde, 5 Burſchen verſchie
denen Alters in die Landwirt
ſchaft, 1 Tiſchler, 1 Schneider,
2 Hufſchmiede, 1 Mädchen zum
Erlernen der Blumenbinderei
nach auswärts, 1 Hausmädchen
von 18 Jahren für alle Arbei
ten in eine Gaſtwirtſchaft,
Häuer, kräftige einheimiſche
Abraumarbeiter mit ordnungs
gemäßen Papieren, 10 voll
leiſtungsfähige Arbeiter, nicht
unter 25 Jahren auf 6 Wechen,
15 jähr. Burſche in Land
wirtſchaft kann Schweizer ler
nen, 1 Oſterburſchen in die
Landwirtſchaft, Halb oder
Vollwaiſe, 8 Küchenmädchen
und 1 Köchin zum 1. Februar
in eine Schelanſtalt nach aus
wärts, 1 ältere Wirtſchafterin,
1 Bäcker und Friſeurlehrling,
1 jüngerer Burſche zu den
Pferden, 2 Hausmädchen nach
Gera, 1 Stallmädchen von 18
Jahren in die Gegend von
Ronneburg.

Stellen ſuchen
2 Wirtſchafterinnen, 1 Haus
mädchen, 1 Burſche von 15
Jahren nach Teuchern, 1 Tiſch
ler und Slaſerlehrling von
auswärts, 1 Schweizer auch
als landw. Arbeiter 1 Oſter
burſche, 1 Aufwartung v. 18
Jahren für den halben Tag,
1 Aufwartung für den gan
zen Tag.

wird angefertigt.
Wo ſagt die Expd. d. Bl.

Wiſche jeder Art

Heute
Donnerstag

Oberſtr. 5.

r

Ein Hund zugelaufen.

Brogenie Eitze,

Kistritz.
Moſt-Pralinen, Zum

Moſt. Katgo Maskenball
Pfo. 7.50 Mk. mit P ämiierung, Sonntag,
ſoeben eingetroffen a e Januar ladet freund

Ewald Wunderlich, ichſt ein A. Gaudigs.
Feinbäckeret. Sonntag, den 29. Januar

e Zochbierfeſt
Ceden rade Um mit Breisſhat.
Hautcreme aller Art, Fettpapier
Tovolin, Vasell 5 zu hiben bei

anolin, Vaseline k.Ciyzerin usw. O. Lieferenz.
Drogerie Pitze,

Oberstr. 5.
eeeeeeeeeeeeeeeeeeeee soll

S

Linderungsmittel

e i er rkauft jedes Quantum
Fenrd Gresse-

Zum Abliefern beſtellter Zeit
ſchriften und Einkaſſteren von

Geldern geeignete

Perſönlichkeit
geſucht.

Oswald Liundner,
GeraRenß.

e
Ernen
Schmiedelehrling

ſucht für Oſtern unter günſti
gen Bedingungen

Patzschlee, Schmiedemſtr
Lützen

Wolfshündin
Donnerstag Nacht entlaufen.
Vor Ankauf wird gewarnt,
Gegen hohe Belohaug abzu
geben.

Alriri, Krazrſchwilz.Unterm Berge 15.

Die neuen
Postgebühren
Stoke I. 50 c

zu haben bei

Otto Iäeferenz.

e
ß Ihre Verlobung geben hiermit bekannt:: d

Lina Angermann
Franz Emwrieh

C
zucht zu verkaufen

Schortau Nr. 18.

Eine gute hochtra
gende Zehn

s ſteht wegen Näch

Teuchern im Januar 1922.

e

Alle Sorten
n

empfiehlt preiswert

Emil Angermang,
Pezauerſtr. 14 Gaſtwirt.

Ein

Drehſtrom-

Rohrstöcke
9 empßehblt

9 Drogevrie Eitze,
Oberstr. 5.

Schriftrectung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz Teuchern,

neu, 2 PS., 110 Volt, Kup-
ferwicklung hat billig abzugeben

Albin Ha mann.

9 Für die uns anlässlich unserer Vermäh-
S lung erwiesenen, Autmerksamkeiten danken e

9 herzlichst eFelix Junghans i. Frau
9 Frieda geb. Wüsdort SS nebst Eltern.5 Krössuln. ee S

Für die Beweise freundlicher Teilnahme
peim Tode unserer lieben Entschlafenen sagen
wir unsern herzlichsten Dank.

Bonau, den 17, Januar 1922.

Geschwister Busch
und Verwandte.
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